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Zeitschriften gibt es genug. Aber bislang hat sich keine aus 
schließlich für die 


MERZIDEE 


eingesetzt. Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, habe 


ich mich deshalb entschlossen, de ZEITSCHRIFT 


MERZ 


herauszugeben, die viermal im Jahre erscheinen soll. Manu 


skripte und Klischees, die vom Geiste der 


MERZIDEE 


getragen sind, bitte an meine Adresse, Ich übernehme für 
nichts Garantie, Bestellungen und Abonnements bitte an 
meine Adresse, Text nach Bedarf in allen Weltsprachen 


MERZ 1 widme ich dem 


DADAISMUS IN HOLLAND. 


»QuefaitDADA? 50 francs der&compenseä celui quitrouve 
le moyen de nous expliquer DADA.« »Es It h 
sich in der Stille, sich ein Charakter in dem | 


»De Profes jen had de gewc 


linn 


GROOTE BALA 
KOPF KÜHL, FÜSSE 
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Was ist DADA in der LUFT? 
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DADA 
ISMUS IN HOLLAND 


DADA 


in Holland ist ein Novum. Nur ein Holländer, I. K. BON- 
SET, ist Dadaist. (Er wohnt in Wien.) Und eine Holländerin, 
PETRO VAN DOESBURG,, ist Dadaistin. (Sie wohnt in 
Weimar.) Ich kenne dann noch einen holländischen Pseudo» 
dadaisten, er ist aber kein Dadaist. Holland aber, 


HoLLAanD ıst DADA 


Unser Erscheinen in Holland glich einem gewaltigen Sieges» 


zug. Ganz Holland ist jetzt dada, weil es immer schon dada 
war. 

Unser Publikum fühlt, daß es DADA ist und glaubt, dada 
kreischen, dada schreien, dada lispeln, dada singen, dada 


heulen, dada schelten zu müssen. Kaum hat jemand von uns, 


die wir in Holland Träger der dadaistischen Bewegung sind, 
das Podium betreten, so erwachen im Publikum die ver 
schlafenen dadaistischen Instinkte, und es empfängt uns ein 
dadaistisches Heulen und Zähneklappen. Aber wir sind die 
dadaistische Hauskapelle, wir werden Ihnen eins blasen. 
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Ein fürchterliches Menetekel wird ihnen be- 


reitet werden, wir gießen aus den spiegel- 

gassendadaistischen Geist der großen UR- 

DADAS: hans arp und TRISTAN TZARA, 
und auf allen Köpfen flammt eine bläuliche Flamme, in deren 
Spiegel man deutlich den Namen PRA lesen kann. Wir blasen 
eins, wir tragen DADA vor, het publiek fait DADA. Wir 
wecken, wecken, wecken. DADA erwacht. 
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Masse. Wir sind 
ken wie einer Flöte der Menge unserer 
r Schöne. Wie ein Meer. Wie 


ler Herr Polizeikommissar, 


reter der staatlichen 


hen Ordnung ist, wird von | 
Lächeln zittert über seine be- 


DA ist der sittliche Ernst 


reinen Augen 


wir, die Träger der 


landen. 


Darf ich uns vorstellen? Kijk eens, wij sijn Kurt Schwitters, 
nicht dada, sondern MERZ: Theo van Doesburg, nicht dada, 
sondern Stijl; Petro van Doesburg, Sie glauben es nicht, aber 
sie nennt sich dada; und Huszar, nicht dada, sondern Stijl. 
Sie werden erstaunt fragen: » Warum kommen nicht Dadaisten, 
um uns dada vorzumachen?« Kijk eens, das gerade ist das Ge- 
raffineerde van onze Kultuur, daß ein Dadaist, weil er eben 
Dadaist ist, nicht den im Publikum schlummernden Dadais- 
mus wecken und künstlerisch läutern kann. Begrijp U dat? 
Und alle Euter läuten. Kijk eens, die Zeit der Gegenwart ist 
nach unserer Meinung dada, nichts als dada, E 


ıb ein klas» 
sisches Altertum, ein gothisches Mittelalter, eine Renaissance, 
eine Biedermeierzeit und eine Dadaneuzeit. Unsere Zeit heißt 
dada. Wir leben im Dadazeitalter. Wir erleben im Zeitalter 
dada. Nichts ist für unsere Zeit so charakteristisch wie dada. 


Denn unsere Kultur ist dada. In keiner Zeit gab esso enorme 
Spannungen wie in unserer. Es gab keine Zeit, die so stillos 
war wie unsere. DADA ist das BEKENNTNIS zur STIL 
LOSIGKEIT. Dada ist der Stil unserer Zeit, die keinen Stil 
hat. Begri J dat? 


Ihr meint nun, Holland wäre doch nicht dada,denn Holland 
ist doch nicht so stillos wie Deutschland. Oder? Aber Ihr irrt 
Euch. Auch Holland ist dada, und unser Publikum versucht 
sogar zu beweisen, daß Holland noch weit dadaistischer ist 
als Deutschland. Nur schläft Holland noch, und Deutschland 
weiß schon, wie stilloses ist. Wenn z.B.ich mit D»-Zug 1. Klasse 
an den Iyrischen Windmühlen vorbeifahre, und unten fährt 
ein Bursch Mist, über uns aber fährt die Post durch die Luft, 


dann ist das eine enorme Spannung. Ich sende vom fahrenden 


Zuge ein Telegramm an meinen neuen Impresario in Nord 


amerika, während ein kleiner Hund den Mond anbell 


eben fährt ein Hundekarren ein Auto um. Seher 1 
Dada. Ich habe z. B. eine Kind le mit K \ 
lade, indem ich den Kolber und ka 


in der Sekund 


Und die 
dicht beieinander als Mitglie ben Gemeinde, unter 


einander befreunc 


adaisten. Und die Sch 


Impressionisten, Expression 


heit, gewissermaßen Kunst? Wo finden Sie Spuren davon 
Kijk eens, Häuser z. B.sind zum Bewohnen da. Häuser sind 


keine Anschlagsäulen. Der leere Giebel aber ist ı 


hose des Hauses!. Und hier wie in Berlin sind die Unterhosen 


Architektur 


der Häuser mit Reklame bemalt. Soll das schön sein? Oder? 
Es ist dada, wenn einer in seiner Unterhose dadaistische Re- 
klame trägt. Oder soll etwa das Haus eine Janssensche Fleisch- 
pastete sein, ich muß das doch glauben, wenn das auf seinen 
Giebel ausdrücklich geschrieben ist. Ist das nicht verrückt, 
Häuser, von denen wir alle wissen, daß sie kein Fleisch sind 
wie wir, solche Häuser, aus Stein und Eisen, eine Janssensche 
Fleischpastete zu nennen? Ich finde sowas idiot. Ein Haus ist 


keine Janssens Fleischpastete, und weran ein Haus schreibt, 


re Janssensche Fleischpastete, der irrt selbst sehr, 
uns für dumm halten. Ich aber sage Euch, Eure 


meist dada, aber sehr selten Janssensche Fleisch: 
klame ist Zeichen unserer Zeit. Unsere Zeit ist 


ach } und unpraktisch, je nach Be- 
1. Oder? Unsere die Reklame selbst auf Kosten 
Schönl ommt der Kitsch, bewußt und 
unbewußt.] msterdam habe ich einen Lunchroom gesehen, 
ler t alten nfst esten wie eine künstliche Tropf- 
nhöl ıcht wa : mich verwundert: 

T Sie ısterdam eine Tropfsteingrotte 

I en recht, daß der Stil von 

| t t.D t aber dada. Wie in Berlin. 

1 hle, warum muß diese durch 

c vergrößert werden? 

€ s sagt: »Die ganze 

t room in Form einer Tropfstein« 


dada complet. Und wenn 
I Blätter ranken und 


in einer orien 


ngrotte zu sitzen, so 


da hors d’oeuvre varie 


flasche auf dem Dache eines 


le sogar daran, daß 


lich groß dafür. Und 


kostbares Selterswasser 

I h. Verzeihen Sie, abe 
len Sie aber sehen, wie 

t, fahren Sie mit lij 


} f 
Papaverhof u 


von mil 
iuser, die mit dem Be 


erial und ihrer Ze 


d blüht. Blumen 


hen gesehen, das 


Wir Träger der dadaistischen Bewegung versuchen nun der 
Zeit einen Spiegel vorzuhalten, daß die Zeit deutlich die Span- 
nungen sieht. Ich erinnere an das Lied: »Und wenn du denkst, 
der Mond geht unter, er geht nicht unter, es scheint bloß so.« 
Und nun erkläre ich, warum gerade wir, die wir nicht Dada- 
isten sind, am meisten befähigt sind, Träger der dadaistischen 
Bewegung zu sein. 

Wir haben uns hier zufällig zusammengefunden. Wie das so 
kommt. Aber es gibt doch keine Zufälle. Eine Tür kann zu- 
fallen, aber selbst das ist kein Zufall, sondern eine bewußte 
Tat der Tür. Nichts ist Zufall. Wir fanden uns, nachdem wir 
uns gefunden hatten, in gemeinsamer Arbeit. Unser Publikum 
gab der Bewegung die Richtung. Wir spiegelten und waren 
das Echo des vor uns in dadaistischer Begeisterung lärmenden 
Publikums. Und nun erkennen Sie, weshalb wir den Dadais- 
mus nicht wollen. Der Spiegel, der Dein wertes Antlitz empört 
zurückweist und hinwegspiegelt, dieser Spiegel will Dichnicht, 
er will das Gegenteil. Und wir wollen den Stil. Wir spiegeln 
dada, weil wir den Stil wollen. Darum sind wir die Träger der 
dadaistischen Bewegung. Aus Liebe zum Stil setzen wir unsere 
ganze Kraft ein für die dadaistische Bewegung. 

Unser Erscheinen in Holland glich einem gewaltigen, un- 
erhörten Siegeszuge. In der Zeit, als die Franzosen mit Ka- 
nonen und Tanks das Ruhrgebiet besetzten, besetzten wir das 
künstlerische Holland mit dada. Die Zeitungen schreiben 
endlose Dadaartikel und kleine Abhandlungen über Ruhr 
und Reparation. Während die Franzosen großen Widerstand 
in der Ruhr fanden, siegte dada in Holland ohne Widerstand, 
Denn der enorme Widerstand unseres Publikums ist dada 
und deshalb entkräftet. Dieser Widerstand ist »unser« Kampf 
mittel, Die Presse, die einsichtiger als die Masse ist, hat das 
erkannt und ist mit fliegenden Fahnen zu uns übergegangen 
Sie bietet uns Widerstand, indem sie’ihre Begeisterung über 


die dadaistische Bewegung unverhohlen ausdrückt. In 24Stun 


den lernte ganz Holland das Wort »dada«. Jeder kann e 


jeder weiß eine Nuance des Wortes, wie er es bl« 
kann, so blöde wie möglich. Das ist ein enormer Erfolg 

; N 7 aa ae 
sonst so würdig scheinende moderne Kulturmensch erkennt 


plötzlich, wie blöde er sein kann, und wie blöd. 


Grunde seiner Seele ist. Das ist ein enormer Erfolg. Denn 
nun sieht der Kulturmensch plötzlich, daß seine große Kultur 
vielleicht gar nicht so groß ist, wie sie aussieht. Es war einge 
waltiger Moment in Utrecht, als plötzlich das Publikum auf 
hörte, Publikum zu sein. Eine Bewegung wie Würmer durch» 


wogte den Leichnam des verschiedenen Publikums. Auf die 


Bühne (het toneel) kamen Würmer gekrochen. Ein Mann mit 
Zylinderhut und Gehrock verlas ein Manifest. Ein gewaltiger 
alter Lorbeerkranz vom Friedhofe, verrostet und verwittert, 
wurde für dada gespendet. Eine ganze Groentenhandlung 
etablierte sich op het toneel, Wir konnten uns eine Zigarette 
ısehen, wie unser Publikum statt unser ar- 
beitete. Es war ein erhabener Augenblick. Unser Beweis war 
komplett. 


In absehbarer Zeit hoffen w 


anzünden und 


r, daß unsere aufklärende Tätig« 
keit über die enorme Stillosigkeit in unserer Kultur einen 
starken Willen und eine große Sehnsucht nach Stil wachrufen 
wird. Dann beginnt für uns die wichtigste Tätigkeit. Wir 
wenden uns gegen dada und kämpfen nun nur noch für den 


Stil. Unsere Tätigkeit in dieser Hinsicht hat schon längst bes 
gonner hon bevo dada l seine Bedeutung erkannten. 
Auf verschiedene Weise versuchen wir das Ziel zu erreichen. 
Stil ist d tesultat kollektiver Arbeit. Gibt es das? Seit 
7 Jahren besteht die Zeitschrift »De stijl« unter Leitung von 
[h. v. Doesburg. Dort kann man sich über die Arbeit und 
len Erfolg der Stij stler überzeugen. 

Ich drucke h lem Stijl ein Gedicht von J. K. Bonset: 
LETTERKLANKBEELDEN (1921) 
= "IV (In dissonanten) 


tzbaren Zukunft 
Kunstwerk umzu 


ns, MERZ rechnet n 


allen Gegebenheiten, und das ist seine Bedeutung, sowohl 
praktisch als auch ideell. Merz ist bezüglich seines Materials 
so tolerant wie möglich: 


Und ist die Arbeit noch so schlecht, 


MERZ macht schon alles recht. 


Merz rechnet sogar mit Materialien und Komplexen im 
Kunstwerk, die es selbst nicht übersehen und beurteilen kann. 
Wenn wir aber je einmal die ganze Welt als Kunstwerk ge- 
stalten wollen, so müssen wir damit rechnen, daß gewaltige 
Komplexe in der Welt bestehen, die uns unbekannt sind, 
oder die wir nicht beherrschen, weil sie nicht im Bereich un» 
serer Kraft liegen. Vom Standpunkt 


MERZ 


aus ist das aber gleichgültig 


s ıstim Kunstwerk nur wichtig, 


daß sich alle Teile aufeinander beziehen, gegeneina 


wertet sind. Und werten lassen sich auch unbe 


annte Größe: 

Das große Geheimnis von Merz liegt in dem Werten von 
unbekannten Größen. So beherrscht Merz, was man nicht 
beherrschen kann. Und so ist Merz größer als Merz. Das Ge 


heimnis liegt darin, daß man in einer ( semeinschaft von eineı 


bekannten und einer unbekannten Größe die u te mit 


verändert, wenn man die t 


ne 
won bekannt und unbekannt stets ch 
bleiben muß, und zwar Glei N 
wenn man Mühlen hat, kar n auch unter dem Meeres 


spiegel das Land trockenpumpen. (Beweis Holland.) 


Einstweilen schafft MERZ Vorstudien zur kollektiven Welt 


gestaltung, zum allzemeir Stil. Diese Vorstudien sind die 
Merzbilder. 

Das einzig Wich ı Ger le ist der I ( 
Das einzige N rial d st die Fa \ silde ent 
steht durch die Farbe. Hell und dur W Cou 
leur. Linien sind Grenzen von verschiedenen ( \lso 


u 


lem Werten der Farbe 


ist beim Bilde nichts wichtig auß 
Alles Unwichtig 


» stört die Konsequenz des Wichtig 


muß ein konsequentes Bild trakt sein. Nur We 

Farbe. Wie das I naterial entst List, gl 

beim Bilde. Wichtig ist 1 ı We ga © 
untereinander das für da stwe stische G eich 
gewicht entsteht. Jedes Mittel ist recht, wenn es zweckdienlich 


en Farbtöne selbst 


ist. Ob der Künstler die im Bilde 


nur das Gleich 


te Material vor 


: | 
erkennt oder nicht, ist gleichgültig 
gewicht hergestellt wird. Was das verwende 
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seiner Verwendung im Kunstwerk bedeutet hat, ist gleic 


ckchen, Draht, Bindfaden, 


Blechdosen, Glassplitter usw. 


sie sind, oder auch verändert 
s das Bild verlangt. Sie 
hander ihren individuellen 
1aterialisiert und sind 

in sich ruhendes Kunst 

n. Nie kann sich ein 

eziehen, ohne seine Be- 

Nur umgekehrt kann sich 

k beziehen: der Be- 
hstabe, Silbe, Wort, 


Das Bollöbegehren für entjchädiaungslofe Enteignung der Füriten 
wird vom 4. bis 17. März durchgeführt. In Diefer Zeit liegen Die 
Ziften in den Gemeinden aus. Zwar veriuden reaftionäre Gemeinde- 
Beamte und Gutsvorficher Die Auslegung der Liften zu verbinden. 
Ste verfioßen damit geaen Die Gefete umb verlegen die VBerfaffung. 
Die Auslegung ver Lilten ift eine Pflicht, Die nicht umgangen werden 
fann. Seder wahlberechtiate Bürger muß von feinem Abftimmmngs- 
vecht Gebraud machen. | 


Ihr Millionen in Stadt und Land: 


Verkhindert den Fürstenrauß! 

Macht einen dien Strich durch die Rechnungen, die von che» 
maltgen Fürften : dem Deutichen Bolle präfentiert werden Die 
monarciftiiche Krieaslafie fol gefüllt werden. Laht dies nicht au, 
fondern belegt fie mit Bejchlag. | 

nn ermendei Die Miinioen, die Die Sürfien Torveem, zur Sinderung 
: der Notlage der Heinen Rentner und Spater, zur Erhöhung ber 

Bezüge der Arbeilsiojen. Ireiet pafür ein, paf Die 500 080 Diurgen 

-  fürftlicher Güter zu Siedlungsland, die Schlöffer zu Exrgiehmmgs- 
Heimen werden! | 

Zange genug hat die dentiche Bevölkerung mit angelehen, wie 

Regierungen und Gerichte die Anfprüche der Fürften erfüllten, 


Jetzt muß das Volk selbst Gericht halten, 


Sein Urteilsiprudh kann nur lauten: 
Entschädigungslose Enteignung der Fürsten! 


Zapt euch nicht einfchüchtern durch die monardiftiiche Gegen: 
 bropagande. Werder nicht Heingläubig und unficher durch die Mies- 
macherei ver Unentichlofienen! Halter e8 mit dem Mamte, der ung 
aus Dorimund fchrieb: „Wir wünjchen mur, daß die Sabotage des 
Bolfsenticheibs feinen Erfolg haben möge, und dab die Flaitmader 
alfe der Teufel hole!“ . 

Berhindert durch aftive Mitarbeit jede Sabotane. An die Arbeit, 
bamit Das Vollähegehren sum mächtigen Ru für den Bolldent- 
icheid wird. 

Wer fih nicht einzeichnet, unterititist den Raubzug Der Bürften! 


Der Sieg muß unfer fein! | 
‚Reichsausschuß für Fürstenenteignung 
Rorfigender; Dr, Kuczynäfi, Berlin, Wilhelmftr. 


Nett on ürse, us Vlas 


Gefek zur Enteignung der Fürftendermögen 
Auf Grund Des Artifel3 153 der Reihöperfaffung wird beitimmt: 


Artilel 1. 

Das gejanıte Vermögen der Fürften, die bis zur Staatsummälzung 
m „sahre 1918 in einem der deutichen Länder regiert haben, jowie das 
gejamte Vermögen der Fürftenhäufer, ihrer Samilien und Zamilien- 
angehörten, werden zım Wohle der Allgemeinheit ohne Entihädiaung 
enteignet, | Es 
Das enteignete Vermögen wird Eigentum deö Landes, in dem Das 
ge Fürftenhaus biö zu Teiner Abiegung oder Abdanfuna 
regiert hat. | 


Hrtilel 2. 
Das emteigueie Vermögen wird verwendet zuquniten: 
a ber Erwerbälojen, 
b) der Sriegsbeihädiaten und SKriegerhinterbliebenen, 
c) der Sozial» und Kleinrentner, 
d) der bedürftigen Opfer der Suflation, 
e) der Landarbeiter, Kleinpächter und Kleinbauern Durh Schaffung 
von Giedlungöland auf dem enteigneien Landbeiit. 

Die Schlöffer, MWohnhäufer und fonitigen Gebäude werben für 
aligemeine Wohlfahrt, Kultur» und Erziehungszwede, insbeiondere 
Errichtung von Genejungs» und Verjorgungsheimen für Kriegsbeihä- 
digte, Sriegerhinterbliebene, Sozial- und Kleinrentner, jowie bon 
Kinderbeimen und Erziehungsanftalten verwendet, | 


Artikel 3. 

Alle Verfügungen, einichlieplich der Hupothefariichen Belaftungen und 
Eintragungen, Die mit Bezug auf die nach Diefem Gejeb enteigneten Ver- 
mögen oder ihre Beitandteile nad dem 1. November 1918 dur Urteil, 
Beraleih, Vertrag „der auf jonitige Weile aetrofjen wurden, find nichtig. 


Artikel 4. 

Die Ausführungsbeftimmungen werden durch ein Neichsgeies Teil 
gelegt, das innerhalb 3 Monaten nach amtlicher Feititellung des Abitim- 
mungsergebniffes zu erlaffen ift. Diejes Keich3geieß hat insbejondere Die 
näheren Beftimmungen zur Ausführung des Artilels 2 diejes Gejeges 
über die Wermendung der enteianeten Fürftenpermögen Durd die Yänder 

‚zu treffen. | 
£ r 


Weber viejen Gejebentwurf ift da3 VBollShegehren eingeleitet. Zum 
Wohle der Allgemeinheit follen die Fürften enteignet werden. Gegen 
die Miliarvenanfprüche der Fürften müfen alle Schichten der Be: 
pölkerung Stellung nehmen durd) Eintragung in die Einzeihnungs: 
fifte. Ein altes Ehepnar jchreibt an ven Ausihun: - | 
„Solange nach ein einziges Opfer des Krieges Kot leidet und iv» 
lange nicht allen Heinen Sparern ihre Spatgelder 'auf 100 Prozent 
une Zinien aufgewertet find, folange nody deutliche Staatsbürger unn 
Sienerzahler aus Eriltenziorgen freiwillig in den Tod gehen — 

fuolangenihteinen Bfennig für die Fürften !" 

Seitere Eremplare Diefed Sltgblattes können bezogen werden dom NReichdausjfhuß. 

Preis: 1009 Stüd 3 Mark, 10000 Städ 35 Mari, 


euer 


Brud; SBeubag“, Bapier-Grzeuaunad: u, Verwertunad:U.-G,, aut, Frisdrinfkadt-Druderet Zeriin 


Satz, Absatz. Worte und Sätze sind in der Dichtung weiter 
nichts als Teile. Ihre Beziehung untereinander ist nicht die 
übliche der Umgangssprache, die ja einen anderen Zweck 
hat: etwas auszudrücken. In der Dichtung werden die Worte 
aus ihrem alten Zusammenhang gerissen, entformelt und in 
einen neuen, künstlerischen Zusammenhang gebracht, sie 
werden Form-Teile der Dichtung, weiter nichts. 

Ich will hier nicht näher eingehen auf die Verwischung der 
Grenzen zwischen den Kunstarten, etwa Dichtung und Ma- 
lerei. Ich muß darüber eine lange Abhandlung schreiben, 
vielleicht in MERZ 2 oder 3. Kunstarten gibt es nicht, sie sind 
künstlich voneinander getrennt worden. Es gibt nur die Kunst. 
Merz aber ist das allgemeine Kunstwerk, nicht Spezialität. 

Das umfassendste Kunstwerk ist die Architektur. Sie umfaßt 
alle Kunstarten. MERZ willnicht bauen, MERZ will umbauen. 
DIE AUFGABE VON MERZ IN DER WELT IST: 
GEGENSÄTZE AUSGLEICHEN 


UND SCHWERPUNKTE VERTEILEN. 
Die Architektur nimmt heute noch zu wenig Rücksicht auf 
Bewohnbarkeit, sie berücksichtigt zu wenig, daß Menschen 


durch ihre Anwesenheit ein Zimmer verändern. Ist der Raum 
gut balanciert, so stört der hineintretende Mensch das künst+ 
lerische Gleichgewicht. MERZ allein kann und muß mit nach» 


träglich hinzukommenden Zufälligkeiten rechnen. Ich werde 


in einem der kommenden Merzhefte darüber mehr schreiben. 
Ich rege einstweilen nur an, daß man z. B. Gewichte schaffen 
könnte, die durch Betreten eines Raumes mechanisch aus« 
und eingeschaltet werden, um den Menschen ins absolute 
Gleichgewicht zu bringen. Aber man kommt auch ohne 
Man muß 


ch und 


Mechanik aus, wenn auch nicht so vollk 


eine intensive Beziehung schaf 


ten zwis 


hi 


ıen der Fährte 


Raum. Und das erreicht man durc 
in die Architektur. Dieses ist eine ganz 


die 
Unbewohnbarkeit der Häuser wird au Ich 
schreibe darüber noch au | tz ve 
raten, daß ganz in der Stil t f 


gemacht werden, welche eigen 


ewohnen. Einstweilen w 


tudiert. Auf der Wei 


echanisch die Bewe 


te lösen ve hıede 


erden. Einige Kont 


tnıs z 


nechanisch, im Verh: 


nechanische Zimmer aber ist 


und 


der künstlerisch geformt 


m 


KURTS 


N 


AANANNA BLOEME 


(von Kurt Schwitters, übersetzt door Th. v. Doesburg) 


OÖ gij geliefete mijner zevenentwintig zinnen, ik bemin jou. 
e, jou, gi], uw, ik je, jou mi], wij? 

)at doet hier (voorloopig) uiets ter zake., 

Wie zijt gij ontelbaar meisje? Je bent, zijt gij? De menschen 
zeggen, je waart, laat ze praten, ze weten niet, hoe de kerk- 
toren staat 

ij draagt de hoed op uwe voeten en wandelt op den handen, 
op de handen wandel je, 


apotgezaagd in witteplooien,rood 


> kleeren, 


lallo! Je rood 
bemin ik Anna 


ik je, jou mij, wij? 


3jloeme, rood bemin ik jou! — Je, jou, gij, uw, 


Jat hoort (voorloopig) in die kouden gloed. 


Ro Bloeme, roode Anna Bloeme, wat zeggen de men- 


1. Anna Bloeme had een vogel 

nF 
PRI SVRAAG: 2. Anna Bloeme is rood 
nn 


Nelkekleur heeft de vogel? 


e zoo alledaagsch gekleed, jou klein groen 
je Je, jou, g ıw, ik je, jou mij, wij? 


oofpot 
I 


N—A, ik druppel je naam, 


ındervet! 


an je ook vanachteren 


‚gij heerlijkste van allen, je beut van 
N—N—A 


jn ruggegraat 


emin je 
KURT SCHWITTERS 
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V. HUSZAR 1920 
TANZPUPPE 


MECHANISCHE DANSFIGUUR 


1920 V.HUSZAR 


Deze mechanische dansfiguur verschijnt op een vit doek als 
schaduw (schim.). 

De vlakken op de figuur zijn doorzichtig, groen en rood. 

De beweging geschiedt van achter onder de plank, door 
middel van toetsen (er zijn er tien), die verbonden zijn door 
sharen, 

Elke beweging is recht hoekig berekend, en er is niets toe 
valligs bij. Het hoofd kan ook naar rechts draaien 

De bedoeling is bij elken stand een be eldende compositie te 


fond in die compositie 


geven, en de tusschenruimten op 


op te nemen. HUSZAR 1923 


lieser Figur läßt sich eine abstrakte Aufteilung 


ände gestalten, die sich entsprechend der Belastung des 


ukommende Menschen mechanisch be- 


» kann der Mensch durch das mechanische Zimmer 


Zimmers durch hin 


DIE WEISSLACKIERTE 
SCHWARZE 
TÜTE Z<R 


M>E 
Y 


Es war Milch, als Emilie einen Nichtraucher. Ausgerechnet 
einen Nichtraucher! Was war da viel zu überlegen? Emilie 
litt Sauerkohl. Wie aufstoßender Himbeersaft. Und dabei war 
das Tischtuch weiß gescheuert. So konnte und durfte es nun 
nicht mehr weitergehen, das wußte Emilie. Da kam ihr end- 
lich der rettende Gedanke: sie kaufte sich schwarzen Lack. 
Eine kleine leere Flasche voll. — Plötzlich nahm sie ein Beil 
zur Hand und öffnete damit die Flasche. Viel Zeit hatte sie 
nun nicht mehr zu verlieren. Darum ließ sie zunächst das 


Tischtuch weiß und nahm die Büste der Venus zur Hand. Es 
war eine prachtvolle Büste, Marmor fourniert, nackt, ein ganzes 
Prachtstück. Emilie lackierte sie spaßeshalber schwarz an. 


EICHNUNG 


Darauf lackierte sie den Kanarienvogel, und siehe da, als sie 
ihn wieder in sein Bauer setzte, sang das liebe Tierchen nur 1 
noch Negerlieder. Es war einfach erstaunlich. Emilies Mutter 
glänzte vor Begeisterung wie Fett. Es war einfach erstaunlich, 
welchen Trost der Lack zu spenden imstande zu sein fähig 
war. Die ganze Verwandtschaft stand unter Hypnose von dem 
schwarzen Lack. 

Nun wurde der Mann lackiert. Zunächst lackierte sie seine 
Finger schwarz. Die Füße waren inzwischen nach innen ges 
krampft. Die Fingernägel wurden ausrasiert. Das sah so ko» 
misch aus, daß die Mutter laut lachen mußte. Darum nahm 
Emilie den Lackpinsel wieder und lackierte jetzt seine Ohr- 
läppchen. Die Ohren selbst wurden kirschrot angestrichen. 
Ich erwähne das ausdrücklich, weil es nur eine vorübergehende 
Maßregel war. Später lackierte Emilie auch seine ganzen Ohren 
schwarz. 


Darauf nahm sie weißen Lack. Zunächst wurde der Rest des 
schwarzen Lac 


s weißlackiert. Sie glauben ja gar nicht, wie 
das bloß aussieht! Es entstand auf diese einfache Weise 
schwarzlackierter weißer Lack. Aber kein Mensch glaubt es, 
wie das bloß aussieht. Immerhin gab es eine Kreuzung zwi 
schen schwarzem und weißem Lack. 

Einen Augenblick überlegte nun Emilie. Dann nahm sie 
wieder ihren weißen Lack. Zunächst wurde seine Nase weiß 
lackiert, dann die Stiefel weiß,derZylinderhut weiß, die Knöpfe 
weiß. DerLack wargutundtrockneteanderLuftin 2Sekı 


Der Mann war nun klar. Der Bart wurde ihm blan 


und jedes Härchen erhielt eine kleine, we 


Das sah aus wie Rauhreif 
Nun hatte sie endlich erreicht, was sie woll 


fort. DieK 


voller Zuversicht ihre Lackfl 


parfümiert werden. En 


Und nun kam die H 


guter Butter e 
Schwefelsäure ger 


getrost das erste Salpeter 


Auf diese einfache Weise entstand die Stadt 


DADAISME 


I. Dada vormt zich. 


Het dadaisme is geboren uit verzet tegen alles wat de menschheid sinds ecuwen als 


levensbelang en levenswaarde ontwikkeld heeft. Sprakeloos en zonder systematisch ge 
vormde overtuiging drukte zich dit verzet in een of andere zinlooze handeling uit 
Natuurlijk was deze zinloosheid opzettelijk. De jonge en meestal uiterst intelligente 
menschen (als: Hugo Bal, Tristan Tzara, Hans Arp, Richard Huelsenbeck e. a.): »des 


es en &dition uniques wisten geen beteren vorm te vinden om hun koele 


personna 


nachting voor al het bestaande uit te dru 
wijze. Men had genoeg van de laboratoria waar 


ken. leder voor zich bestreed zijn onafhan- 


kelijkheid op de meest onafhank 
men ideen mikroskopisch onderzoekt en op sterk water zet! Waartoe maakte men 


streelen? Klinken de sonnetten van onze »beroemdes 


kunst? Om de lieve burgerij 
dichters niet even I die men er voor betaalt? Is de kunst niet evenzeer 


een bank, waa ıren om er, evenals de lieve burgerij, te 


speculeeren? 


Itaires tot het dadaisme ingewijd 


Hoe lui s 1g kan men ervaren uit de Chronique 
Zurichoise 
Önferie dans la salle, on se bat. premier prouve deuxitme rang se declare 
incompetant le reste crie est plus fort on apporte la grosse caisse, Huelsenbeck 
ontre 200, Hososenlatz accentue par la tr&s grosse caisse et les grelots ou pied gauche 
on proteste erie, on & les vit In Se on demolit, on se bat la police N 
Wa eu reker tie h k gerechtvaardigd? Had men hier 
lechts met 1 brutaal snot te de °’ En van waar kwam dit dadaisme en wat 
wilde het 
td pr t 1 rin wij leven. Dada was in de atmos 
t t aakt het was, men had er l 
r geestestoestand van alle an 
1 t c I lit woord: DADA, hetwelk men 
toeı dictior kend ts, Het was geconstrueerd uit de ge 
oelieheid wi; I blil n had behoefte aan een parool, dat oogen | 
taliteit ontstaan. Integendeel 
e afzon g met d 
F t Picabia oeger cubist) uit Ame 
tot } ıeid gebracht. In het lijfblad 
l, weekelijke kunstzinnig 
t wijze belache I 
tre kh an het b 
X le Picabi 
r t ft, zonder datr 
zeeft Picabia de 
verstaan mc rden 
ts. lest taire 


Th, v. Doesburg 
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